Wirtschaftliche Stabilität dank fairem Handel

Bananenbauern aus Ecuador zu Gast in der Montessori-Fairtrade-Schule in Weißenhorn

Schon lange ist die Weißenhorner Montessori-Schule eng mit dem Fairtrade-Gedanken verbunden. Das Eine-Welt-Team der Schule hatte nun mit Marcello Matute und Yhony Yanzagnano zwei Bananen-Bauern zu Gast, deren Produkte auch in Weißenhorn vertrieben werden.

Für den fairen Handel mit Bananen ist Weißenhorn überregional berühmt. Die BanaFair-Bananen kommen vom Kleinbauernverband UROCAL – Unión regional de organizaciones campesinas del litoral – aus Ecudaor. Etwa 120 Familien in der Küstenregion im Süden des Landes bauen auf kleinen Flächen Kakao und Bananen an, ohne chemischen Dünger und Pestizide. Die Bauern arbeiten nach den Grundsätzen des ökologischen Landbaus: Stärkung der Pflanzen durch Mulchen und Mischkultur, organische Düngung, mechanische Unkrautbekämpfung. Mithilfe einer Power-Point-Präsentation zeigten Marcello Matute und Yhony Yanzagnano, wie es auf einer Bananen-Farm zugeht. So erfuhren die Schülerinnen und Schüler, dass eine Bananenpflanze nur einmal tragen kann. Die Pflanze bildet Ableger, die dann nach dem Abhauen der alten Pflanze im neuen Jahr wiederum Stauden tragen werden. Eine solche Bananen-Staude wiegt etwa 50 – 60 kg. Die Ernte kann nur von Hand erfolgen. Rege interessiert und gut informiert zeigten sich die Schülerinnen und Schüler, die auch wissen wollten, wie der faire Handel konkret den Bananen-Bauern in Ecuador hilft. „In Ecuador gibt es viele kleine Plantagen, die von Familien aber ohne Kinderarbeit produzieren“, erklärt Marcello: „Der Faire Handel mit Euch garantiert uns stabile Preise und langfristige Handelsbeziehungen.“ „Wir haben dank des fairen Handels mit Urocal und BanaFair wirtschaftliche Stabilität", versichert Yhony. „Mit Urocal haben wir uns organisieren können. In Ecuador wird man keine ähnliche Organisation finden." Yhony berichtet, dass Urocal die Fair-Trade-Prämie für die Erhöhung des Misch-Baumbestands, bessere hygienische Bedingungen durch neue Waschbecken und Sanitäranlagen in der Packstation, eine Bonuszahlung für die Schulkinder, Weihnachtsgratifikation und Gesundheitsvorsorge für die Produzenten einsetzt. Daneben werden „Gemeinschaftsläden“ unterhalten, zu denen jeder Bauer pro Monat zwei Kisten Bananen spendet und dafür Früchte erhält, die er selbst nicht anbaut – es gibt also einen Warenaustausch in der Genossenschaft und es fließt nicht alles nur in den Export.„Die Leute, die in Deutschland so viel tun, um unsere Bananen zu verkaufen, sind einfach prima,” sagt Yhony. Beeindruckt zeigten sich die ecuadorianischen Gäste mit Dolmetscherin Ronja Brenner vom Interesse und der Gastfreundschaft der Montessori-Schulgemeinschaft. Zum gemütlichen Austausch hatte Evi Just mit Schülern feine Bananen-Spieße in Schokohülle zubereitet. Und im Religionsunterricht stellten Lissy Wolf-Schönberger und Nadine Kammerer mit den Schülern Bananenmilch her  – zubereitet aus fair gehandelten Bananen, die der Weißenhorner Weltladen zur Verfügung gestellt hatte…
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